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Stiefmütterchen, Viola tricolor

Betrachten wir die hübschen Blüten der
wilden Stiefmütterchenpflanze, dann kom-
men sie uns immer wie kleine Gesichtchen
vor. Wir können nicht begreifen, dass sie
den Namen Stiefmütterchen erhielten, mu-
ten sie uns doch eher mütterlich an mit
dem Sinn für trauliche Gemütlichkeit.
Man kann also nicht ohne weiteres ver-
stehen, was das Volksgemüt zur Wahl die-
ses Namens bewog. Die Pflanze ist zudem
gerade bei Kleinkindern überaus hilfreich,
und auch Säuglingen kommt sie bei Milch-
schorf, Ekzemen und anderen Hautleiden
zugute.
Dieses saponinhaltige Kräutlein, das vor
allem in Hochgebirgstälern in grossen
Mengen vorkommt, kann für hautkranke
Kinder und Erwachsene eine wahre Wohl-
tat sein. Es sollte daher viel besser be-
kannt und vielseitiger angewendet wer-
den. In der Regel schädigt man bei Haut-
leiden die Epidermis, also die äusseren
Hautzellen, mit Schwefel und Teer oder

sogar noch mit Quecksilber. Statt dessen
sollte man das Stiefmütterchen als rettende
Hilfe beiziehen, und zwar vor allem bei
sämtlichen Dermatosen oder Hauterkran-
kungen der Kinder.
Wenn man bedenkt, wie günstig das Stief-
mütterchen wirken kann, dann begrüsst
man es doppelt, dass es bereits viele ver-
nünftig eingestellte Kinderärzte gibt, die
bei Säuglingsekzem und Milchschorf neben
der Ernährungstherapie mit Erfolg das
Stiefmütterchen empfehlen. Man kann die-
ses Kräutlein innerlich wie äusserlich an-
wenden. In jenen Familien, die Ekzeme
in der Erbmasse verankert haben, sollte
die Mutter während der Schwangerschaft
schon regelmässig Stiefmütterchentee trin-
ken oder einige Tropfen Frischpflanzen-
tinktur in Wasser einnehmen. Vielleicht
sind es die Saponine, vielleicht aber auch
andere, unbekannte Stoffe, mit denen sich

das Blut der Mutter sättigt, so dass das
Kind dann gar keine Neigung mehr zu Ek-
zemen und Schorf besitzt.
Zerreibt man die Blätter und den Stiel des
Stiefmütterchens, dann wird man inne,
dass die Pflanze viel Schleim enthält, und
gerade dieser Schleim ist der heilende
Stoff. Kauft man also eine Stiefmütter-
chentinktur, dann sollte sie schleimig sein,
um die vollen Werte zu besitzen. Wer fri-
sehe Pflanzen zu Verfügung hat, der be-
reite daraus einen schwachen Stiefmütter-
chentee zu, um damit die Säuglingsnah-
rung des hautkranken Kindes zuzubereiten,
statt nur mit blossem Wasser. Der Ge-
schmack wird dadurch ganz unwesentlich
beeinflusst, aber die Wirkung ist günstig.
Von der Tinktur mengt man drei bis fünf
Tropfen unter den Schoppen, was für die
innere Anwendung genügt. Äusserlich
wäscht man die betroffenen Hautstellen
mit Stiefmütterchentee. Man kann auch
weiche Barchentlappen mit dem Stiefmüt-
terchentee tränken und diese als Auflagen
benützen, was heilsam kühlt.
Die Tinktur ist für die äussere Anwen-
dung sehr praktisch, da man einen Watte-
bausch damit durchtränken und auf diese
Weise die kranken Stellen betupfen kann.
Diese Anwendung wiederholt man täglich
zwei- bis dreimal. Wenn hingegen ein
schlimmer Fall vorliegt, dann wiederholt
man das Betupfen stündlich oder alle zwei
Stunden. Auch chronische Ekzeme bei Er-
wachsenen kann man so behandeln. Da die
Haut bei Ekzemen und Flechten wie bei
der Psoriasis sehr trocken ist, muss man
sie zweimal wöchentlich gut einfetten, und
zwar am besten mit naturreinem Johannis-
öl oder Bioforce-Creme. Sogar bei tuber-
kulosen Hauterkrankungen ist Viola tri-
color im Wechsel mit Symphosan und Pe-
tasitesextrakt eine dankbare Hilfe.

Erfahrungen mit Pestwurz
Als ich mich im Jahre 1927 einige Monate sehen Labors, über wichtige Erfahrungen
in Davos aufhielt, hatte ich Gelegenheit, in der Behandlung der Tuberkulose zu
mit Herrn Vopel, dem Inhaber des chemi- sprechen. Herr Vopel war nicht nur ein
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